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Delphine Ladenburg, Karl Gutzkow
und die Draisens
Eine Mannheimer Begebenheit mit Folgen

Vier Lebenswege wurden in Mannheim schicksal-
haft verknüpft, und es ist nicht eindeutig auszu-
machen, was mehr dazu verholfen hat, der Salon 
einer bezaubernden Frau, eben Delphine Laden-
burg (1814 – 1882) aus besten Mannheimer Kreisen, 
oder die Entscheidung des Verlegers Zacharias 
Löwenthal alias Löning, sich einstweilen in Mann-
heim niederzulassen. 

Arno Schmidt, der Sprachartist und Literaturhis- 
toriker, hat in den 1960ern mit seinem Rundfunk-
Essay „Der Ritter vom Geist“1 eine veritable Renais-
sance des vergessenen jungdeutschen Schriftstel-
lers Karl Gutzkow (1811 – 1878) angestoßen. Vom 
Buchversand Zweitausendeins wurden jüngst bibli-
ophile Neuausgaben bereitgestellt, die Literaturhi-
storiker an Universitäten begannen die literaturwis-
senschaftliche Kommentierung und mit Mitteln der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft auch die kom-
mentierte digitale Gutzkow-Ausgabe2, koordiniert 
von der University of Exeter (Prof. Martina Lauster, 
Prof. Gert Vonhoff). Auch Mannheim rückt als schick-

salhafte Station in den Blickpunkt, aber nicht allein 
für Gutzkow. Denn damit eng verknüpft erweist 
sich der gesellschaftliche Niedergang des Zweirad- 
erfinders Karl Drais (1785 – 1851)3. Gutzkows Ruf-
mord 1837 an Drais erledigte den Demokraten voll-
ends gesellschaftlich, doch begonnen hatte all dies 
schon 18 Jahre früher mit dem politischen Mord am 
Theaterautor Kotzebue durch den Burschenschaf-
ter Karl Sand und dem Todesurteil durch den Vater 
des Erfinders, Oberhofrichter Wilhelm Freiherr von 
Drais (1755 – 1830). 

Delphine Picard, verheiratete Ladenburg

Außer dem mächtigen Grabmal für sie an der 
nördlichen Mauer des jüdischen Friedhofs erinnert 
nicht mehr viel an die am 2. Januar 1882 verstor-
bene Delphine Ladenburg in Mannheim (Abb. 1). Ihr 
trauernder Gemahl, der jüdische Obergerichtsad-
vokat und kommunalpolitisch vielfach engagierte 
Dr. iur. Leopold Ladenburg (1809 – 1889) aus der 
Bankiersfamilie, fand sieben Jahre später darin 
die letzte Ruhe. Die am 24. April 1814 in Straßburg 

Delphine Ladenburg, Karl Gutzkow und die DraisensHans-Erhard Lessing

Abb. 1 
Delphine Picard wurde 
nach Erscheinen des 
Romans mit ihrem fünf 
Jahre älteren Onkel 
Leopold Ladenburg 
verheiratet, 
Foto: privat 
(Gemälde in Privatbesitz) 
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Delphine Ladenburg, Karl Gutzkow und die DraisensHans-Erhard Lessing
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Delphine Ladenburg, Karl Gutzkow und die DraisensHans-Erhard Lessing

war damals 22 Jahre und muß außerordentlich rei-
zend gewesen sein, wie ich nicht nur daher weiß, 
dass vor der Heirat sehr viele angesehene Christen 
(sie war Jüdin) um sie warben, unter Anderen der 
viel genannte [Friedrich Daniel] Bassermann (der 
Gestalten6), der als Freund meines Vaters viel in 
das Haus kam, in dem auch meine Mutter lebte 
(Abb. 6). Er sah sie dort öfter und hielt schließlich 
um ihre Hand an.7 Doch wurde der Antrag aus mir 
unbekannten Gründen zurückgewiesen, obgleich 
auch meine Mutter ihn liebte. Später habe ich noch 
authentisch erfahren, dass Gutzkow sie hoch ver-
ehrte und in einem, vielleicht nur noch Wenigen 
bekannten Roman beschrieben hat – (siehe Wally8, 
Tagebuch; unter Delphine ist sie beschrieben). Die 
Eltern und Verwandten verlangten schließlich eine 
Verbindung mit meinem Vater, die dann zustande 
kam.“9

Es ist nicht geklärt, ob der journalistisch tätige Karl 
Gutzkow, immerhin bereits mit Doktortitel der Uni-
versität Jena versehen, schon als 21-jähriger Student 
der Rechte in Heidelberg im Wintersemester 1832 
ins benachbarte Mannheim kam, um die 18-jährige 
Delphine Picard zu umwerben. Das Studium dauerte 
nur ein Semester, dann studierte Gutzkow (Abb. 5) 
ein Semester in München und nahm eine Stellung 
bei dem damaligen Kritikerpapst Wolfgang Men-
zel bei den Zeitungen Cottas in Stuttgart an. Der 
Chronologie halber sei erwähnt, dass im November 
1832 der 47-jährige Karl Drais, damals noch Freiherr, 
von seiner Englandreise zurückkam, wo er seine 
Stenomaschine auf Lochstreifen namens Schnell-
schreibmaschine den englischen Parlamentsste-
nografen schmackhaft machen wollte – allerdings 
ohne Erfolg.10

Der Mannheimer Eklat

Immerhin muss Gutzkow sich zeitgleich mit Basser-
mann, also um 1834, um Delphine bemüht haben, 
denn die Problematik Christ-will-Jüdin-heiraten 
beschäftigte ihn selbst so sehr, dass er dies in sei-
nen dritten Roman „Wally, die Zweiflerin“ aufnahm. 
In einer Hymne auf Delphine, dort als Wallys Tage-
bucheintrag und Delphine als Freundin der Haupt-
figur Wally (der Erzählerin in Ich-Form) ausgegeben, 
geht er auch darauf ein – vielleicht als Revanche 
dafür, dass er selbst nicht erhört worden war.

geborene Delphine Picard kam selbst aus dieser 
Bankiersfamilie, denn ihre Mutter Fanny Picard war 
eine geborene Ladenburg und die ältere Schwester 
von Leopold Ladenburg gewesen, wie dem Buch 
„Alte Mannheimer Familien“4 zu entnehmen ist 
(Abb. 2). Delphine Ladenburg wird dort als geistig 
hochstehende, feingebildete Frau geschildert. In 
ihrem Salon seien Gutzkow, Robert Schumann und 
die Gebrüder Lachner (Kapellmeister und Kompo-
nisten) verkehrt, und sie sei im alten Mannheim ein 
Mittelpunkt anregender Geselligkeit gewesen. An 
den sozialen Bestrebungen ihres Mannes und der 
Förderung des Bildungswesens habe sie lebhaften 
Anteil genommen. Auch Clara Schumann pflegte 
bei ihren Konzerten im Hause der Ladenburgs in 
D3, 12 (kriegszerstört) zu wohnen.

Dank der Lebenserinnerungen eines Sohns, des 
Chemieprofessors und Naturstoffsynthese-Pio-
niers5 Albert Ladenburg (1842 – 1911), ist etwas mehr 
über die Jugend der Mutter zu erfahren (Abb. 3): 
„Mein Vater war ein sehr gebildeter Rechtsanwalt, 
der bei meiner Geburt bereits 33 Jahre zählte, [er] 
hatte sich mit meiner Mutter 1836 verheiratet. Sie 

MAV-Wissenschaft

Abb. 4 
Titelblatt von Wally, die 
Zweiflerin, geschrieben 
1835 von Karl Gutzkow


